
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 19 (1929)

Heft: 43

Artikel: Wie wird die Welt von morgen aussehen?

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-646278

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-646278
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en
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den, roenn's auf einer neuen, feiten V3erft roieber errichtet
roirb. 3eht roill id) 3bnen 3ugefteben, bah es tatfäcblid)
eigentlich mein 3inb mar. Die „Vbönir" œollte nid)t gern
bran, roeil fid) nad) tf)rer Vteinung nidjt genug bran oer»

bienen Iäfet. Das tut es aber bod). Verfudjen Sie's in
eigene £>anb su betommen unb betreiben Sie's als ©e»

noffenfdjaftsrocr!, falls Sie auf ber gallig bleiben füllten.
3eht roerben 3bnen 3bre öalligleute roobl folgen. Dann
baben Sie alle Ringer brin unb braudjen fid) nidjt rnebr

gegen rein inbuftrielle Ausbeuter mit 5llaufeln 3U roebren.

Sehen Sie ba fpäter mal ben Dieb als ^Betriebsleiter bin®

ein — er ift ja fo'n Sallignarr — falls Sie fid) ibn nidjt
als ©rben 3bres joauptroerfs beran3üd)ten roollen. Itebrigens
Varljochens Sräbigteüen langten bafür aud) fd)on."

„«He biefe ©efiebtspuntte finb febr eingebenb 3u prü»

fen", fagte ©bleffen beifällig nidenb.

„Vicht roabr? 2BiII idj meinen! 3a, 'nen guten ©e»

fdjäftsriecdjer bab id) oon jeber gehabt. 2Bcnn alles übrige
aud) immer fo geftimmt bätte —"

„Sur bie 3ird)roerft beuten Sie teine Stiftung 3U

machen, £>err 3ommer3ienrat?"
„Sieber £jerr Vaftor, ia! Sur bie VSieberinftanbfebung

bes Sriebbofs unb ©rbaltung — fagen roir auf bie Sehens»

bauer ber grau Vautilius. Sur bie SBicbererbauung ber

Vircbe unb bes Vfarrbaufes — nein! Das bürfen Sie mir
nicht übel nehmen. 3d) xoeife nicht, toie es mit ber £ppo»
tbefe oom eroigen Sehen unb fo roeiter, bie Sie als ©eift»
lieber oertreten, beftellt ift. 3d) tann nur fooiel fagen: toenn

id) ber liebe ©ott märe, id) mürbe mid) fdjönftens bebauten,
ein foltbes Stngft=©efd)cnt — benn fo mühte er's bo<b auf»

faffen — oon einem ©briften meiner Sorte entgegen»

3unebmen."

„So mill id) nicht meiter in Sie bringen. Unb — ba

mir einmal über biefe Dinge fprcdjen — haben Sie noch

roeitere lebtroillige Verfügungen 3U treffen? ©troa über —"
3Iuf ©ülbenapfels oom Vöde ge3cid)netes ©efidjt trat

ein oer3errtes Sädjeln.
©rgriffen löfte ©bleffen feine £>anb aus ber bes Vauf»

manns, um beffen klugen jebt fd)redlid)e, grüne Schatten

ihr Spiel begannen, unb oerlieh bas 3immer, Veter 3U

rufen.
Dann fudjte er grau Vautilius auf unb ging mit ihr

oors £aus.
©r berichtete. Sie fdjlang bie öänbe um feine unb

fagte, als er geenbet hatte, erfdjüttert:
„So bat fid), nad)bem bie Sdjulb gefübnt ift, bodj nod)

alles 3um ©uten geroanbt. 3eht glaube ich, bie Voten
roerben nod) einmal fegnen. Unb nun tann id) 3bnen,
SOtaite unb Dieb an ber S>anb, unbeirrt in bie 3utunft
folgen."

„Dort fommen fie beibe. 3a, fie roerben mit uns geben

unb, roenn ©ott es roilt, fpäter einmal unfer SBerf roeiter»

führen tonnen."
Dieb unb Vtaite tarnen oon ber ftirdjroerft her über

bie Senne. Sie hatten ©briftrofen in ber £anb, 3toar ent»

rour3elt, aber mit unoerfebrten Vlüten.
„Die fanben roir in Samberts ©rab."
3Ius ber Vür trat Veter. SBeinenb ging er auf Va»

ftor ©bleffen unb grau Vautilius 3u:

„Vapa ift tot!"

Veibe fahten ihn um bie Schultern. grau Vautilius
Dränen mifebten fieb mit ben feinen, unb ©bleffen fagte:

„Du follft finben, Veter, roas beinern Vater fehlte.
Seimatboben! Vud) in bir!"

— © n b e —-5Bie wirb bie $Belt oon morgen ausfegen?
Sicher gan3 anbers als bie oon heute. Vtan bat ein»

mal mit ber Vatfadje 3U rechnen, bah ber Vtenfd) oon beute
fchon in teinem Vugenblide feines Sehens mit ber ©egen»
roart 3ufrieben ift. ©in guter Veobacbter bat bas VSefen
bes beutigen Vtenfchen 3utreffenb fo cbaraiterifiert: ©s roill
immer ba fein, roo es im Vtomente nicht ift. Darum biefer
Schnettigteitsroabn, biefes ioerumfagieren in ber SBelt mit
bem Vuto, ber Vnallbrofdjte, bem glug3eug. Von bunbert
biefer eroig labilen ©riftensen hätten nicht neun einen ftid)=
haltigen ©runb für ihr Vafeit auf3uroeifen, roeber bah fie
bamit ©elb oerbienen, noch bah es für ihre ©efunbheit
betömmlid) roäre. Der groffe £aufe raft aus lauter greube
an ber Scbnelligteit, unb biefes Vebürfnis beutet auf einen
Vcroen3uftanb bin, ben man oor 3ebn 3abren nod) als
„trantbaft" be3eichnet hätte. Diefer 3uftanb ift beim heu»
tigert jungen ©efdjlecht febon durchaus normal, unb nichts
ift geroiffer, als bah biefes ©efdjlecht roieber Vinber 3eugen
roirb, bie ihr Veroegungsibeal fchon erheblich roeiter entroidelt
haben als ihre ©Itern.

3um andern ftedt in ber Vîenfcbbeit ber 3ug 3ur
Vtaffe, bem Vmeifenbaufen=3beal entgegen. Die ©roh»

Die Zukunft der Riefenftädte. Heuj Pork Citp 1950 nad) einem
preisgekrönten entiwurf oon 3ap Walker.

ftäbte find nod) immer im Vnroachfen. 3ebes 3at)r bat
irgend eine Stadt auf bem ©rbball bie erfte Vtillion er»
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den, wenn's auf einer neuen, festen Werst wieder errichtet
wird. Jetzt will ich Ihnen zugestehen, dah es tatsächlich

eigentlich mein Kind war. Die ,,Phönst" wollte nicht gern
dran, weil sich nach ihrer Meinung nicht genug dran ver-
dienen läht. Das tut es aber doch. Versuchen Sie's in
eigene Hand zu bekommen und betreiben Sie's als Ge-

nossenschaftswerk, falls Sie auf der Hallig bleiben sollten.

Jetzt werden Ihnen Ihre Halligleute wohl folgen. Dann
haben Sie alle Finger drin und brauchen sich nicht mehr

gegen rein industrielle Ausbeuter mit Klauseln zu wehren.

Setzen Sie da später mal den Dietz als Betriebsleiter hin-
ein — er ist ja so'n Hallignarr — falls Sie sich ihn nicht

als Erben Ihres Hauptwerks heranzüchten wollen. Uebrigens
Karljochens Fähigkeiten langten dafür auch schon."

„Alle diese Gesichtspunkte sind sehr eingehend zu prü-
fen", sagte Edlefsen beifällig nickend.

„Nicht wahr? Will ich meinen! Ja, 'nen guten Ge-

schäftsriecher hab ich von jeher gehabt. Wenn alles übrige
auch immer so gestimmt hätte —"

„Für die Kirchwerft denken Sie keine Stiftung zu

machen, Herr Kommerzienrat?"
„Lieber Herr Pastor, ja! Für die Wiederinstandsetzung

des Friedhofs und Erhaltung — sagen wir auf die Lebens-

dauer der Frau Nautilius. Für die Wiedererbauung der

Kirche und des Pfarrhauses — nein! Das dürfen Sie mir
nicht übel nehmen. Ich weih nicht, wie es mit der Hypo-
these vom ewigen Leben und so weiter, die Sie als Geist-

licher vertreten, bestellt ist. Ich kann nur soviel sagen: wenn
ich der liebe Gott wäre, ich würde mich schönstens bedanken,

ein solches Angst-Geschenk — denn so mühte er's doch auf-
fassen — von einem Christen meiner Sorte entgegen-

zunehmen."

„So will ich nicht weiter in Sie dringen. Und — da

wir einmal über diese Dinge sprechen — haben Sie noch

weitere letztwillige Verfügungen zu treffen? Etwa über —"
Auf Güldenapfels vom Tode gezeichnetes Gesicht trat

ein verzerrtes Lächeln.

Ergriffen löste Edlefsen seine Hand aus der des Kauf-
manns, um dessen Augen jetzt schreckliche, grüne Schatten

ihr Spiel begannen, und verlieh das Zimmer, Peter zu

rufen.
Dann suchte er Frau Nautilius auf und ging mit ihr

vors Haus.
Er berichtete. Sie schlang die Hände um seine und

sagte, als er geendet hatte, erschüttert:

„So hat sich, nachdem die Schuld gesühnt ist, doch noch

alles zum Guten gewandt. Jetzt glaube ich, die Toten
werden noch einmal segnen. Und nun kann ich Ihnen,
Maike und Dietz an der Hand, unbeirrt in die Zukunft
folgen."

„Dort kommen sie beide. Ja. sie werden mit uns gehen

und, wenn Gott es will, später einmal unser Werk weiter-

führen können."
Dietz und Maike kamen von der Kirchwerft her über

die Fenne. Sie hatten Christrosen in der Hand, zwar ent-

wurzelt, aber mit unversehrten Blüten.
„Die fanden wir in Lamberts Grab."
Aus der Tür trat Peter. Weinend ging er auf Pa-

stor Edlefsen und Frau Nautilius zu:

„Papa ist tot!"

Beide fahten ihn um die Schultern. Frau Nautilius
Tränen mischten sich mit den seinen, und Edlefsen sagte:

„Du sollst finden, Peter, was deinem Vater fehlte.
Heimatboden! Auch in dir!"

— Ende —
»»» »»»- »»»

Wie wird die Welt von morgen aussehen?
Sicher ganz anders als die von heute. Man hat ein-

mal mit der Tatsache zu rechnen, dah der Mensch von heute
schon in keinem Augenblicke seines Lebens mit der Gegen-
wart zufrieden ist. Ein guter Beobachter hat das Wesen
des heutigen Menschen zutreffend so charakterisiert: Es will
immer da sein, wo es im Momente nicht ist. Darum dieser
Schnelligkeitswahn, dieses Herumfagieren in der Welt mit
dem Auto, der Knalldroschke, dem Flugzeug. Von hundert
dieser ewig labilen Existenzen hätten nicht neun einen stich-
haltigen Grund für ihr Rasen aufzuweisen, weder dah sie
damit Geld verdienen, noch dah es für ihre Gesundheit
bekömmlich wäre. Der grohe Haufe rast aus lauter Freude
an der Schnelligkeit, und dieses Bedürfnis deutet auf einen
Nervenzustand hin, den man vor zehn Jahren noch als
„krankhaft" bezeichnet hätte. Dieser Zustand ist beim Heu-
tigen jungen Geschlecht schon durchaus normal, und nichts
ist gewisser, als dah dieses Geschlecht wieder Kinder zeugen
wird, die ihr Bewegungsideal schon erheblich weiter entwickelt
haben als ihre Eltern.

Zum andern steckt in der Menschheit der Zug zur
Masse, dem Ameisenhaufen-Ideal entgegen. Die Groh-

vie Ankunft âer iîiesenstâà. fterv pork Citp 1950 nsch einem
preisgekrönten Cntrvurs von Zzp wâer.

städte sind noch immer im Anwachsen. Jedes Jahr hat
irgend eine Stadt auf dem Erdball die erste Million er-



IN WORT UND BILD 633

reicht urtb feiert bies mit einem greubenfeft. 3n turpem
beginnt mit Vew Sort bie Sera bcr 3ehnmiIIioncnftäbte.
Vetarbierenbc Tenben3en unb rüdläufige 93eftrcbungcn
fdjeinen ben ©ntwidIungspro3eh nur 3U befchleunigen.

unb £uftfd)ifform, bie Sdmeltigfeiten oon 200—300 Kilo»
meter in ber Stunbe ermöglichen, gerecht werben (oergleichc
unfere Sbbilbung oben lints). Sehnlich roirb fich ber Sdmell»
oertehr auf bcm £>3ean entwideln. £>ier will bas Tiefet»
motorgleitboot, eine Kombination ooit glug3eug unb Schiff,
bas bie Reibung im ÏBaffer buret) glügclhub auf ein SRini»
mum herabfeht, 31t einer Stunbengeidjioinbigteit oon bis
250 Kilometern gelangen. Tie Tornierwerte am 23obenfec

Das Oz;angleitfd}iff mit fdtnellaufenden Diefeltnotoren.

oerwirtlichen gegenwärtig ben Slan eines ©rohflug3Cuges,
bas Saffagiertabinen in bie Tragflügel eingebaut unb auf
Viefenaeroplane mit hunbert unb mehr Vaffagicren I)tn=
weift, wie unfer obenftehenbes 23ilb eines 3eigt.

Steibt noch bie fiöfung bes Vaumfd)iffabrtsproblems,
bas uns heutigen nod) als Utopie erfd)eint, oon ben 3ungen
aber fdjon mit gläubiger 3uftimmung ocrfolgt wirb. 23e»

tanntlid) finb 2Biener unb SRüwhener Techniter unb ©e=
lehrte eifrig bamit befchäftigt, bie erften unbemannten Va»
tetenraumfdjiffe (f. Sbb. unten lints) fertig 3U ftetlcn unb
oerfudjsweife ab3ufd)idcn. Sie fotlen mit felbfttätigen fRe=

giftrierinftrumenten ausgeftattet werben, bamit fie uns
Kunbe bringen tonnen über bie Sriften3bebingungen in ber
Stratofphäre, bie 3unäd)ft 3u Transo3eanftügen benutjt
werben foil. Tann glaubt man mit einem Sd)neIIpoftbienft
oon Kontinent 3u Kontinent beginnen 3U tonnen, um fpäter
wie Sans öarbt — auf ben SRonb 311 fliegen.

Sehen wir in Rechnung, was angefid)ts bcr ungeheuren
Verbreitung bes Vabios in wenigen 3al)ren burdjaus wahr»

Das Kiefenflugzeug mit Im Sluge wartbaren Sdfwerölmotorcn nad)
dem Projekt oon. Prof. .lunkers.

fdfeinlid) ift, bah in fur3etn jebe gamilic nebft bem braht»
lofen Telephon unb ber brahtlofen etettrifdjen £ei3ung einen

Propellergetriebene Schwebebahn oon Stadt zu Stadt.

Tie SDteinung, bah biefe ©ntwidlung eines Tages an
einer SRauer ftehen werbe, ift immer nod) burd) bie Tedjnif
besaoouiert worben. SRehmen wir bas Veifpiel bes Sutos

«r>
^atfächlid) t)at in 9tew Sort, genauer in

Sfanhattan, bas Suto bie ©ren3e feiner ©ntwidlung er»
reicht. 3ebes Suto, bas neu 3U ben femnberttaufenben in
bie 23robwap einfährt, brüdt bie 2Birtfd)aftIid)feit ber anbern
unter bas erträgliche ÜRinimum hinunter. SRan tommt hier
halb auf jebe 2Beife fchneller oorwärts als mit bem Suto.
Sbcr bcr Sd)luh, ben baraus bie Tedfnil 3ieht, ift teines»
wegs ber, bah bie 3ahl ber 5ahr3euge notwenbigerweife
herahgefeht werben follte. Vein, ihr fiöfungsoorfchlag bedt
fid) ungefähr mit bem, was unfere Sbbilbung Seite 632
barftellt: Tie Strahen Vew Sort werben in 20 3ahren
nicht mehr burd) fjuhgängeroertehr belaftct fein; biefen
werben £>od)ftrahcn aufnehmen. Tie Sutos werben unten
gan3 allein èerr unb Steifter fein unb fid) weiterhin nod)
oermehren tonnen.

Raketenraumfcbiff oon Prof. I). Obertl) (Siebenbürgen).
Der rückwärtige Ceil wird nacb dem Ausbrennen ab=

geftofien.

Tcm fteigenben Sd)neIIigteitsbebiirfnis werben eigen»
ortig tonftruierte Soöh=öängchahnen mit Sropellcrantrieb
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reicht und feiert dies mit einem Freudenfest. In kurzem
beginnt mit Nerv Bork die Aera der Zehnmillionenstädte.
Retardierende Tendenzen und rückläufige Bestrebungen
scheinen den Entwicklungsprozeß nur zu beschleunigen.

und Luftschifform, die Schnelligkeiten von 200—300 Kilo-
meter in der Stunde ermöglichen, gerecht werden (vergleiche
unsere Abbildung oben links). Aehnlich wird sich der Schnell-
verkehr auf dem Ozean entwickeln. Hier will das Diesel-
motorgleitboot, eine Kombination von Flugzeug und Schiff,
das die Reibung im Wasser durch Flügelhub auf ein Mini-
mum herabsetzt, zu einer Stundengeschwindigkeit von bis
250 Kilometern gelangen. Die Dornierwerke am Bodensee

Das o^.-sngicilschiff mit schnelisufencien Dieselmotoren.

verwirklichen gegenwärtig den Plan eines Großflugzeuges,
das Passagierkabinen in die Tragflügel eingebaut und auf
Riesenaeroplane mit hundert und mehr Passagieren hin-
weist, wie unser obenstehendes Bild eines zeigt.

Bleibt noch die Lösung des Raumschiffahrtsproblems,
das uns Heutigen noch als Utopie erscheint, von den Jungen
aber schon mit gläubiger Zustimmung verfolgt wird. Be-
kanntlich sind Wiener und Münchener Techniker und Ge-
lehrte eifrig damit beschäftigt, die ersten unbemannten Ra-
ketenraumschiffe (s. Abb. unten links) fertig zu stellen und
versuchsweise abzuschicken. Sie sollen mit selbsttätigen Re-
gistrierinstrumenten ausgestattet werden, damit sie uns
Kunde bringen können über die Existenzbedingungen in der
Stratosphäre, die zunächst zu Transozeanflügen benutzt
werden soll. Dann glaubt man mit einem Schnellpostdienst
von Kontinent zu Kontinent beginnen zu können, um später
wie Hans Hardt — auf den Mond zu fliegen.

Setzen wir in Rechnung, was angesichts der ungeheuren
Verbreitung des Radios in wenigen Jahren durchaus wahr-

Das stiesenfiugieug mit im Ziuge wartbsren Schwcröimotorcn nach
clem Projekt von Pros. Junkers.

scheinlich ist. daß in kurzem jede Familie nebst dem draht-
losen Telephon und der drahtlosen elektrischen Heizung einen

propeüergetriebene Schwevebshn von 5tscit ?u ZtscU.

Die Meinung, daß diese Entwicklung eines Tages an
einer Mauer stehen werde, ist immer noch durch die Technik
desavouiert worden. Nehmen wir das Beispiel des Autos
ûf Amerika. Tatsächlich hat in New Bork, genauer in
Manhattan, das Auto die Grenze seiner Entwicklung er-
reicht. Jedes Auto, das neu zu den Hunderttausenden in
die Brodway einfährt, drückt die Wirtschaftlichkeit der andern
unter das erträgliche Minimum hinunter. Man kommt hier
bald auf jede Weise schneller vorwärts als mit dem Auto.
Aber der Schluß, den daraus die Technik zieht, ist keines-
wegs der, daß die Zahl der Fahrzeuge notwendigerweise
herabgesetzt werden sollte. Nein, ihr Lösungsvorschlag deckt

sich ungefähr mit dem, was unsere Abbildung Seite 632
darstellt: Die Straßen New Bork werden in 20 Jahren
nicht mehr durch Fußgängerverkehr belastet sein; diesen
werden Hochstraßen aufnehmen. Die Autos werden unten
ganz allein Herr und Meister sein und sich weiterhin noch

vermehren können.

kzkeleni-sumschiff von Pros. U. oberih <5iebenvürgen>.
Der rückwärtige Lest wircl rmch ciem Ausbrennen sb-

gestoßen.

Dem steigenden Schnelligkeitsbedürfnis werden eigen-
artig konstruierte Hoch-Hängebahnen mit Propellerantrieb
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fjemfehapparat jmn 2llftäglid)en 3äf)len wirb, fo rniffen
toir, rate bie Srragc unferes Dhemas 311 beantworten ift:
Die S3elt oon morgen roirb gan3 anbers ausfegen als bie
oon freute.

5Ius bent £ebeit ber SDÎiftfcâfer.
„SSat ben einen fin UbI ((Eule) is, is ben annern fin

Sachtigal", fagt grit3 Seuter in feiner „Stromtib" oon
ben Stenfdjen, unb bas gleiche gilt in nodf) oiel härterem
Susmahe für bas allgemeine ©efdjehen in ber belebten
Satur: roas bas eine fieberoefen oerfchmäht ober als un»
brauchbaren Sbfall ausfdjeibct, ift einem anberen wert»
oolles ©ebrauchsmatcrial.

(Da raanbert auf ber fianbftrahe unfer fd)toar3gIän3cnber,
tlobiger Sohmiftfäfer auf feinen tur3en aber mustulöfen
©einen 3U ben ©ferbeabfällcn, umtlammcrt ein ©rödlein mit

"Oc-f —^ -Jr* - Ä|

t.f'i "«. - -»H

' ' '*

' •
« /> ; :

h ,1

r ' ' jf; ;. Ç * >.
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~
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*S*f t ^IfjPlP

Î"* ' O l&isâÈÉffSffll
Brutfürforgc des Dreibornkäfers.

ben raie Srme arbeitenben Sorbergliebmaffcn, fchleppt es
rüdraärts ïriedjenb auf bas benachbarte Selb unb begräbt

es bort in ber racichen (Erbe, um fid) baoon 3U ernähren
ober basfeibc als Sahrungsreferoe für bie ©rut 311 oer»
raenben.

Diefen ©organg ftcllt bie nebenftehenbe itbbilbung bar,
allerbings nicht für unferen einheimifchen Sohmiftfäfer, fon»
bern für ben oerraanbten, oorroiegenb in Sübeuropa oor»
ïommenben D r e i h 0 r n t ä f e r. ©Sährenb beim erftern bie
gan3e ©rutattlage nur etraa 20—30 3entimeter unter ber
©rboberflädje liegt, befinbet fie fid) hier 1—IV2 Steter tief
in beut hiefür ausgewählten Sanbboben, unb als Sabruitgs»
material rairb bauptfädjlid) Schafmift oerroenbet. Dead) 3. 5).
gabre, beut berühmten Snfettenforfcher, gräbt nur bas
SBeibchen, unb 3raar einen Ejauptftollen, oott bem in ber
Diefe einfelne Scbenftollen, bie 3u ©ruttammern werben,
ab3wcigen. Das Stännchen trägt babei als ôanblanger
bas Sushubmaterial auf feinem breisadgefrönten flopf»
fdjilb nach oben unb bringt nach Srertigftellung bes ©aues
Stiftpillen in bie Sähe bes 2ßcibd)ens, bas auf bent ©runbe
ber Söhre ein (Ei abgelegt hat. Die erfte Stiftpille, bie bas
Stännchen einfd)leppt, 3wängt es in geringer (Entfernung
über beut SBeibdjen fchräg in ben Schacht, fo baff fie für
bie fpäter herbeigeholten Sahrungsbroden als ©oben bient.
3ft ein fleiner Sahrungsoorrat beifammen, fo 3erfd)rotet
bas Stännchen mit feinen ge3adten ©orberbetnen bas Sta»
ierial unb läjft bie griehartigen Stüde auf feine ©cfährtiu
hinunterriefeln, bie baraus über bem (Ei eine Stiftraurft
ftampft uttb 3uleht bie fertige Sahrungsfonferoe, bie etwa
bie Susmajfe eines Singers befifet, nach oben burd) einen
Sanbpfropfen abfchüeht. Suf biefe ©3cife roerben 3—6
©elege als SeitenftoIIen bes ôauptfdjachtes angebracht. Die
aus bem (Ei entftehenbc Stabe ift auf bas hefte mit Sah»
ruttg oerforgt unb gegen Seinbc gefdjüht.

©einahe befannter, raenn aud) nur aus ben ©üd)ern, ift
ber heilige ©illenbreher (f. Wbb. S. 635) ober S f a -
r a b ä u s beffen ©ebaren bei ben alten ©egpptern religiöfe
©orftellungen auslöfte, fo bah er als heiliges Hier font»
bolifd) in ihren Ornamenten oerroenbet würbe. Sud) bei ihm
bient ber Stift 3ur eigenen ©rnährung raie 3u ber ber ©rut.
3m erfteren Salle formt bas Stännchen an ber ©rbober»
fläche mit ben ©orberbeinen eine Sutterpille, bie es nad)
unb nad) bis 3ur ©röffe eines fleinen Spfels oergröfeert
unb mit ben hohl3irfeIähnlid)en Sinterbeinen 3ur Elugel
brechfeit. Steiftens ftellt fid) roährenb biefer Srbeit ein 2Beib=
chen ein, bas fid) an bie ©ille anflammert, raenn biefe barauf»
hin 00m Stännchen mit ben langen Sirtterbeinen gefaxt unb
rüdraärts fdfreitenb an eine Stelle gerollt wirb, wo bie ©er»
fenfung in ben ©oben möglich ift. 3n unferem Silbe (S. 635
oben) ift bas Snbioibuum linfs bas rollenbe Stännchen, bas»
ienige rechts bas fid) anflammernbe ©3eibd)en unb bie ©e»

raegung ber ©ille gefchieht oon linfs nach rechts. Sad) bem
©egraben ber Sutterfugel nährt fid) bas ©aar gemein»
fchaftlid; oon bem eingebrachten ©orrat.

Dagegen wirb bie Sahrungsfonferoe für bie ©rut
nur 00m S3eibd)en geformt, etwa 10—20 3entimeter tief
in bie ©rbe oerfenft unb in einer ffjöfjle 3U einer ©rutbirne
(S. 635 unten) gehaltet, in beren öalsteil ein (Ei gelegt
rairb. Die ausfehlüpfenbe £aroe frifet ben Sahrungsoorrat
oon innen bis auf eine bünne SBanb auf unb oerpuppt fid)
nachher in biefem ©ehälter.

Die fo auherorbentlid) 3wedmähige Srutpflege ber Stift»
fäfer gehört 3u jenen oorausfehauenben '3nftinfthanblungen,
beren ©ntftehung nid)t auf einer aflmälig ausgeftalteten nnb
fid) oererbenben Snpaffung beruhen fann, fo bah ber
Saturforfcher auf eine ©rflärung oeräidften muh. A. St.

~ : "

Stenfchen unb ©ienen.
®ie SicnenOölfer teilen fief),

®a§ jebe§ Sicht unb Kaum gewinnt;
$ic 2Jtenfd)enüölEer feilen fich,
SBeil fie bie höhern SBefen finb. Th.
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Fernsehapparat zum Alltäglichen zählen wird, so wissen
wir, wie die Frage unseres Themas zu beantworten ist:
Die Welt von morgen wird ganz anders aussehen als die
von heute.

Aus dem Leben der Mistkäfer.
,,Wat den einen sin Uhl (Eule) is. is den annern sin

Nachtigal", sagt Fritz Neuter in seiner „Stromtid" von
den Menschen, und das gleiche gilt in noch viel stärkerem
Ausmaße für das allgemeine Geschehen in der belebten
Natur: was das eine Lebewesen verschmäht oder als un-
brauchbaren Abfall ausscheidet, ist einem anderen wert-
volles Eebrauchsmaterial.

Da wandert auf der Landstraße unser schwarzglänzender,
klobiger Roßmistkäfer auf seinen kurzen aber muskulösen
Beinen zu den Pferdeabfüllen, umklammert ein Bröcklein mit
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den wie Arme arbeitenden Vordergliedmassen, schleppt es
rückwärts kriechend auf das benachbarte Feld und begräbt

es dort in der weichen Erde, um sich davon zu ernähren
oder dasselbe als Nahrungsreserve für die Brut zu ver-
wenden.

Diesen Vorgang stellt die nebenstehende Abbildung dar,
allerdings nicht für unseren einheimischen Roßmistkäfer, son-
dern für den verwandten, vorwiegend in Südeuropa vor-
kommenden Dreihornkäfer. Während beim erstern die
ganze Brutanlage nur etwa 26—36 Zentimeter unter der
Erdoberfläche liegt, befindet sie sich hier 1—IL/s Meter tief
in dem hiefür ausgewählten Sandboden, und als Nahrungs-
material wird hauptsächlich Schafmist verwendet. Nach I. H.
Fabre, dem berühmten Jnsektenforscher, gräbt nur das
Weibchen, und zwar einen Hauptstollen, von dem in der
Tiefe einzelne Nebenstollen, die zu Brutkammern werden,
abzweigen. Das Männchen trägt dabei als Handlanger
das Aushubmaterial auf seinem dreizackgekrönten Kopf-
schild nach oben und bringt nach Fertigstellung des Baues
Mistpillen in die Nähe des Weibchens, das auf dem Grunde
der Röhre ein Ei abgelegt hat. Die erste Mistpille, die das
Männchen einschleppt, zwängt es in geringer Entfernung
über dem Weibchen schräg in den Schacht, so daß sie für
die später herbeigeholten Nahrungsbrocken als Boden dient.
Ist ein kleiner Nahrungsvorrat beisammen, so zerschrotet
das Männchen mit seinen gezackten Vorderbeinen das Ma-
terial und läßt die grießartigen Stücke auf seine Gefährtin
hinunterrieseln, die daraus über dem Ei eine Mistwurst
stampft und zuletzt die fertige Nahrungskonserve, die etwa
die Ausmaße eines Fingers besitzt, nach oben durch einen
Sandpfropfen abschließt. Auf diese Weise werden 3—6
Gelege als Seitenstollen des Hauptschachtes angebracht. Die
aus dem Ei entstehende Made ist auf das beste mit Nah-
rung versorgt und gegen Feinde geschützt.

Beinahe bekannter, wenn auch nur aus den Büchern, ist
der heilige Pillendreher (s. Abb. S. 635) oder Ska-
rab aus, dessen Gebaren bei den alten Aegyptern religiöse
Vorstellungen auslöste, so daß er als heiliges Tier sym-
bolisch in ihren Ornamenten verwendet wurde. Auch bei ihm
dient der Mist zur eigenen Ernährung wie zu der der Brut.
Im ersteren Falle formt das Männchen an der Erdober-
fläche mit den Vorderbeinen eine Futterpille, die es nach
und nach bis zur Größe eines kleinen Apfels vergrößert
und mit den hohlzirkelähnlichen Hinterbeinen zur jìugel
drechselt. Meistens stellt sich während dieser Arbeit ein Weib-
chen ein, das sich an die Pille anklammert, wenn diese darauf-
hin vom Männchen mit den langen Hinterbeinen gefaßt und
rückwärts schreitend an eine Stelle gerollt wird, wo die Ver-
senkung in den Boden möglich ist. In unserem Bilde (S. 635
oben) ist das Individuum links das rollende Männchen, das-
jenige rechts das sich anklammernde Weibchen und die Be-
wegung der Pille geschieht von links nach rechts. Nach dem
Begraben der Futterkugel nährt sich das Paar gemein-
schaftlich von dem eingebrachten Vorrat.

Dagegen wird die Nahrungskonserve für die Brut
nur vom Weibchen geformt, etwa 16—26 Zentimeter tief
in die Erde versenkt und in einer Höhle zu einer Brutbirne
(S. 635 unten) gestaltet, in deren Halstcil ein Ei gelegt
wird. Die ausschlüpfende Larve frißt den Nahrungsvorrat
von innen bis auf eine dünne Wand auf und verpuppt sich

nachher in diesem Behälter.
Die so außerordentlich zweckmäßige Brutpflege der Mist-

käfer gehört zu jenen vorausschauenden Dnstinkthandlungen,
deren Entstehung nicht auf einer allmälig ausgestalteten und
sich vererbenden Anpassung beruhen kann, so daß der
Naturforscher auf eine Erklärung verzichten muß. ^.8t.
«»» ^ »»»- ' »»»

Menschen und Bienen.
Die Bienenvölker teilen sich,

Daß jedes Licht und Raum gewinnt;
Die Menschenvölker keilen sich,

Weil sie die höhern Wesen sind. 1ü.
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